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P. Lacordaire.
Zum Ceritenarium seiner Geburt

1802-1902.
(Fortsetzung.)

Kühn greift Lacordaire in die Ideen seiner Zuhörer über

Reform, Freiheit und Menschenwürde und zeigt ihnen den ge-
sellschaftlichen Charakter der Kirche, ihre unerreichte Be-

deutung für das Glück, die Würde und die Freiheit des

Menschen, sowie für gesellschaftliche Reformen, dann stellt er
Jesum als den höchsten gesellschaftlichen Gesetzgeber dar. '

Dann kommt er auf die lebendige, vor aller Augen stehende

Tatsache der Kirche selbst, ihre Göttlichkeit in Lehre, Ver-

fassung, in ihren Wirkungen auf die Seele und auf Gesellschaft.
Von dem Werke geht er weiter auf den Urheber, auf Christus
über und legt sein dreifaches Leben, seine Präexistenz, seine

Gottmenschlichkeit unter uns, sein ewiges Leben dar Er
spricht mit einer Kraft, einer Liebe, einem Glänze, die viel-
leicht nie übertroffen wurden. Frankreich hört entzückt auf
diesen ungewohnten und mit Bossuets Sprache vergleich-
baren Redestrom, welcher noch erhöht wird durch die mäch-
tige Erscheinung des Redners Welche Wirkung musste denn

nicht auf die von Freiheit trunkene Menge solche Worte
ausüben : «Keinem unter euch steh' ich im Stolze auf die
Freiheit nach» ; dann aber erinnert er an die echte Freiheit, die
Tochter des Evangeliums, den Täufling der Kirche und den

Schützling Gottes. Sprach er von Ereignissen der Kirche
nnd des Vaterlandes, so sprach er so ergreifend, so schön,
dass alle sagten : «Wahrlich, dieser Glaube reinigt und ver-
klärt alles !» Die Berichte über die unmittelbaren Wirkungen
der Konferenzen sind so staunenswert, dass man kaum bei
der damaligen Lage daran glauben kann. Ozanam schätzt
die anfänglichen Zuhörer auf GCOO. *

Die unerhörte Wirkung seines Talentes hätte vielleicht
®iuen anderen berauschen können. Aber Lacordaire hatte
schon lange den Kampf der Selbstbezwingung angefangen.
Weit davon, sich irgendwie gebrüstet zu fühlen, hatte er
vielmehr ein innigstes Verlangen nach Sammlung und stiller
rp O o
^urückgezogenheit im Gebete, um wieder «seine Seele vor

^ijsuj-egeln«. Das Wogen der letzten Jahre hatte auf sein

' Oeuvres complètes I. c Lea conférences prêehés è l'aris. 1835—1851
«mes II à VI. Vgl. Kanzelvorträge in der Notre-Dame Kirche zu
aris, von Heinrich Dominikus Lacordaire, 1835, 183h und 1813, aus dem

'fischen übersetzt von Franz .losef Schrot« 1er, Pfarrer in Kessenich

^ nonn. flehst einer Abhandlung: Lacordaire uni sein Wirken zur
®derholebung der katholischen R-Iigioii in Frankreich, I. Band. Neuss,

von L. Schwan, 1846, VIII, 3. u. 445.

So h
de Frédéric Ozanam, professeur do littérature étrangère à la

u [""une, par G. A. O/.anam, son frèro. Paris, librairie Poussielgae
"ères, 18711.

Gemüt einen starken Eindruck gemacht. Die grosse Er-

bitterung, mit welcher seine Feinde, die Alt- und Neu-

Gallikaner, sich gegen ihn erhoben, quälte seine grosse Seele.

Ihm bangte es vor der neuen Verantwortung, die er durch
sein Auftreten auf der Kanzel auf sieb geladen hatte. Er
fühlt seine Schwäche, ihn dürstets nach Frieden, der im

vollständigen Aufopfern seiner selbst ruht.
Gott hatte eben Lacordaire noch zu grösseren und ed-

leren Aufgaben und Bestimmungen als die eines Konferenz-
redners auserwählt

Die «neue Predigt» dauerte mit zweimaliger Unter-
brechung zehn Jahre. Nach den ersten zwei Jahren (1836)
erklärte Lacordaire dem Erzbischofe, er unterbreche die

Konferenzen behufs tieferer Studien und es scheine ihm, als

ob Gott von ihm ein grösseres Opfer verlange. Als solches

en, chien ihm der Eintritt in den Orden des hl. Dominikus
und dessen Zurücktührung nach Frankreich, zum Zwecke der

Wiederversöhnung seines Vaterlandes mit Gott. Aber je
klarer ihm hier der Ruf Gottes erschien, desto unübersteig-
barer stellten sich ihm Hindernisse in den Weg; seine Liebe
zur Unabhängigkeit, der Gedanke an Armut und Verlassen-
beit, die feindliche Revolutionsgesetzgebung und die ent-
christlichte öffentliche Meinung. Der Kampf in ihm dauerte
lauge und erschütterte sein ganzes Wesen. Vor den seinem
Geiste stets vorschwebenden Schwierigkeiten «fiel seine Seele

unter ihn, wie ein Reiter unter sein Pferd. Indessen die
Gnade war stärker; sein Entschluss reifte; das Opfer war
blutig.»i

Warum aber wählte Lacordaire gerade den Orden des
hl. Dominikus

«Durch die Reformation und durch die Revolution hatte
der Prediger-Orden, wie alle Orden, grosse Einbussen erlitten.
In England, in Deutschland, im Norden, waren die Söhne
des hl. Dominikus durch die Reformation vertrieben worden.
Die Revolution hatte diesem Orden fünf blühende Provinzen
zerstört. Die neuen Ideen, namentlich der Ilass der söge-
nannten Zeit der philosophischen Autklärung gegen die
Scholastik, ein gewisser Zerfall in einigen Klöstern Italiens
und Oesterreichs, schliesslich die Trennung der spanischen
Dominikaner vom Hauptzweig, um einen nationalen Prediger-
orden zu bilden, hatten stark gewittert auf dem alten
Orangenbaume von Santa Sabina. Er schien nicht mehr
kräftig und mächtig in die Höhe zu spriessen. Seine herrliche

' Lettré A Madame Swelscliino — Correspondance du R. P. Lacor-
daire et de Madame Swetscliine, publiée par lo comte de Falloux, de
l'académie française, 8e édition. Paris, librairie académique Didier et
Cie., 1876.
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Blumenkrone prangte nicht in dem kostbaren Duit, an dem
die armen Sünder sich labten. Er bedurfte neuer Lebens-
säfte und -kräfte, sowie frischer "Wurzeln und ein Erdreich,
das [durch den himmlischen Gnadentau der apostolischen
Tugenden gelockert war, um wieder mächtig und kräftig
Blätter, Knospen, Blüten und Früchte hervorzubringen.» '

Welcher Orden war wohl fähiger, Lacordaire, den Gott
zum grössten Apostel des 19. Jahrhunderts in Frankreich
bestimmt hatte, fester an das Kreuz Christi zu schmieden,
als der,'welcher an der Spitze seiner Satzungen die Bestimmung

trägt: «Aliis contemplata tradere», d. h. das im Herzen be-

trachtete, durch das Gebet und den Verkehr mit Gott ein-

gesogene göttliche Wort in den Seelen der Mitmenschen zur
Befruchtung einzupflanzen *

Lacordaire hafte mit grösserem Zulaufe als je die Fasten-

predigten in der Kathedrale zu Metz gehalten und dann sich

zur definitiven Entscheidung über sein Ordensleben zu Dom

Guéranger, dem Abte von Solesmes, begeben. Den Mouat

September brachte er in Rom mit der Regelung seines dort
vom Papste wie vom Ordensgeneral gutgeheissenen Ent-
Schlusses zu. kehrte dann nach Frankreich zurück und setzte

kühn «sein Land in der am 3. März 1839 erschienenen Denk-

schrift : «Mémoire pour le rétablissement des Frères-Prêcheurs

en France» zum einflussreichsten Verteidiger seiner Absicht
ein. In dem Mémoire verlangt Lacordaire ebenso vorsichtig
zurückhaltend, wie entschieden freimütig, nach Darlegung
seiner Absichten, seiner Beweggründe, der Rechtstitel, des

Ordens des hl. Dominikus auf das französische Bürgerrecht, —
sein Recht, in Frankreich frei als Armer Jesu Christi zu

leben und seinen Mitbürgern zu dienen. i

Dann entwirft er das Bild der grossen Figur des hl.
Dominikus und bekränzt ihn mit der Herrlichkeit seiner hl.

Söhne: Hyacinthus, Vincentius Ferrerius, Albertus Magnus,

Thomas von Aquin, Fra Angelico, Fra Bartolommeo della

Porta, des grossen Freundes jenes Girolamo Savonarola,

«umsonst durch ein undankbares Volk verbrannt, weil sein

Ruhm und seine Tugend höher in den Himmel steigen als

Flammen des Scheiterhaufens».

Diese Denkschrift,die so schön, so beredt, voll edler

Begeisterung ausgedacht und abgefasst ist, weckte in vielen
Seelen den Beruf zum Ordensleben, besonders zum Orden

* Dominikuskalender, 1. c., S. 142, so schreibt zutreffend und schön der
Verfasser des Artikels: «Wiederherstellung des Dominikanerordens in
Frankreich nach der Revolution.»

* Constitutiones Fratrum S. Ordinis Praedicatorum. Edilio nova
Parisiis apud Poussielgue lS8ti. — Dominikus der Heilige und die Do-
minikaner, 1170—1221. Von G. Caro, Professor, übersetzt und mit vielen
Anmerkungen und Ergänzungen vermehrt von Dr. G. W. Regensburg,
Verlag von G. J. Manz, 1854. La orden de Predicadores Sus glorias en
Santitad etc. por el P. Ramon Martinez-Vigil Obispo de Oviedo, Madrid,
Gregorio del Amo 1884. — Santo Domingo de Guzmàn y su Orden por cl
Sr. Dr. D. Francisco Trapiello y Sierra presbitero Vergara-Guispuscoa,
1893. — Cartulaire ou Histoire Diplomatique de Saint-Dominique. Avec
Illustrations Documentaires. Publié et commentée par le R. P. François
Balme des Frères prêcheurs. Avec la collaboration du R. P. Lelaidier du
même ordre, 1er fascicule et ss., Paris. L'Ordre des Frères-Prêcheurs

par le R. P. Fr. Henrie-Marie Lveius du même ordre. Louvain Peeters,
1882. Le's Dominicains. Lettres à un jeune homme sur l'Ordre des Frères-
Prêcheurs par le R. P. Fr. Paul Duchaussoy du même ordre. Imp. «La
Tribune». St.-Iiyacinthe (Canada), 189ô, 2e édition et ss.

» Oeuvres complètes du R. P. H. D. Lacordaire, Tome IX, Mélanges,

p. 61 ss. Mémoire pour le rétablissement des Frères Prêcheurs. Deutsch :

«Die geistlichen Orden und unsere Zeit, insbesondere (Iber die Wieder-
herstellung des Predigerordens in Frankreich.» Aus dem Französischen
des Abbé Lacordaire. Augsburg, 1839. Verlag der Karl Kollmannschen
Buchhandlung. S. 116.

des hl. Dominikus. Der erste, der sich als Gefährte meldete,
war jener edle, blühende Jüngling Hippolitus Requédats, von
dem später Lacordaire schrieb : «Niemals sah içh eine
schönere, erhabenere Seele, als die Requédats.»

Mit ihm trat er am 25. März 1839 in Rom ein. Am
9. April empfing er im Kloster Sopra-Minerva aus den Hän-
den des damaligen Generals Angelo Ancarani (1838—1844)
das Ordenskleid und reiste am folgenden Tage zum Antritt
des Noviziates nach La Guercia bei Viterbo. Bald gesellten
sich noch andere Seelen zu jenen zwei : Fr. Piel, früherer
Architekt; Fr Hemsheim aus Strassburg, israelitischer Con-
vertit ; Fr. Besson, Kunstmaler, den man den französischen

Angelico nennt, der dann später als Missionär nach Mossul
in Mesopotamien ging und dort starb ; ' und P. Vincenz
Jandel, Vorsteher des Knabenseminars zu Pont à Mousson,
der spätere grosse und lieiligmässige General des Ordens. 2

Man führte dort im Noviziat ein heilig ernstes Leben, alle
Weichlichkeit war verbannt, der kleinste Punkt der Regel
wurde pünktlich beachtet, man übte Akte heroischer Selbst-

Verleugnung, Selbstbeherrschung und strenger Disziplin, man
flehte zu Gott um Gnade und Barmherzigkeit «für das arme
Land». Allen voran leuchtete Lacordaire durch sein Bei-

spiel der Demut, Milde, Liebe und eines Bussgeistes, der
alle ergriff. Wenn man wissen will, was ihn damals be-

wegte, muss man das von ihm in La Guercia entworfene
Leben des hl, Dominikus » lesen. Am 12. April 1840 legte er
die Gelübde aj), und am 15. Mai zog er mit den Novizen nach
Santa Sabina, wo er ihnen am 16. Mai in der kleinen Zelle
des hl. Dominikus während der hl, Messe seinen Plan und

ihren Beruf in wahrhaft erschütternder Weise darlegte.
Neben dem Studium des hl. Thomas von Aquino, «aus

dessen tiefen Wassern er zu spät getrunken zuhaben klagte»,
galt seine freie Zeit der Vollendung der «Vie de St. Domi-

nique», auf die man jene Umgestaltung der Hagiographie
zurückführen muss, welche mit der rationalistischen Behand-

lung der lleiligenlegenden gebrochen hat. Das Buch erschien
im Dezember 1840 und bald darauf reiste Lacordaire im
Dominikanerhabit nach Frankreich ab, wo man seit fünfzig
Jahren dieses Kleid nicht mehr gesehen und erschien mit
Zustimmung des neuen Erzbischofs Afl're, als Dominikaner
auf der Kanzel von Notre Dame in Paris. Am 14. Februar
1841 hielt er die vielerwähnte Rede: «Der religiöse Beruf
der französischen Nation», in welcher er «mit der Popularität
seiner Ideen die Kühnheit seiner Gegenwart deckte.» <

Hatte Lacordaire schon früher einen unerhörten Erfolg
auf der Kanzel, so ist der neu errungene kaum zu schildern,

ganz Frankreich lag begeistert zu den Füssen des armen,
schlichten Mönches. Sein Auftreten wird geschildert: «Lacor-

' Vie du R. P. Hyacinthe Besson de l'Ordre des Frèros-PrèeheurS.
Leltres dito par E. Cartier, He édition. Paris, Poussielgue Fr., 1869 et

1870. Ein Dominikanerkünstler. Leben des Hw. P. Besson aus dem Orden
des hl. Dominikus. iNach dem Englischen des II. L. Sidney Lear von

Natalie Wolff. Münster und Paderborn, Verlag von F. Schöningh, 1888.

* Vie du révérendisme Père Alexandre Jandel, soixante-treizième
Maître-Général des Frères-PrÔcheurs, por le P. F. Hyacinthe Marie Cormier
du même ordre. Paris, Librairie Poussielgue Frères, 1890.

» Oeuvres complètes, 1. c., Tome I. Vie de S. Dominique. Deutsch
übersetzt: Das Leben des hl. Dominikus. Landshut 1811 und Regensburg,
Pustet, 1871.

* Oeuvres complètes, 1. c., Tome IX. Mélanges. Discours sur la vo-

cation de la nation Française, p. 211 ss. Notice sur le P. Lacordaire,

p. XXXIIIiss. Deutsch: Kanzelvortrage in der Notre-Dame-Kirche z»

Paris, von Fr. Jos. Schrötelor, 1. c., I. Bd., 8.391 ff.



claire erscheint — er ist kein Bischof nach dem Tone des

Weltmannes — kein Ilofredner mit weissen Haaren, des
Ruhmes gewiss. Aber auch die Welt ist eine andere ge-
worden. Bossuet wäre ein Fremdling, wenn er in ihr er-
schiene. Ein schlichter Mönch im weissen Gewände des

Dominikaners tritt hinauf ; auf dem feinen, leicht geröteten
Angesicht liegt die Kraft und Frische rein bewahrter Jugend
mit der Reife des Mannes gepaart und dem Ernste eines
der Betrachtung und dem Gebete gewidmeten Lebens. Was
wird er sprechen zu diesen sechs Tausend Es sind viele
unter ihnen, die glauben, aber noch viel mehr, die noch
nicht glauben können. — Die Schüler Voltaires unter den
Söhnen der Kreuzfahrer.»

/CaMi«i7. ,/. finite»', f/ar/er.

Acta S. Sedis.
Wir schulden den Lesern der «Kirchenzeitung» immer

noch die übersichtliche Zusammenstellung der wichtigem
Aktenstücke, die während des Jahres 1902 vom hl. Vater
und vou den päpstlichen Behörden ausgegangen sind. Dabei
müssen noch einige Verfügungen registriert werden, die zwar
in die letzten Monate des Jahres 1901 fallen, aber erst
später zu allgemeiner Kenntnis gelangten.

Beginnen wir, wie gewohnt mit jenen Akten, die vom
obersten Hirten der Christenheit selbst ausgingen und am
vollkommensten seine Anschauungen und Bestrebungen uns
offenbaren.

Die grossartigste Kundgebung des Jahres ist unstreitig
das Rundschreiben über die hl. Eucharistie, veröffent-
licht am Vorabend des Fronleichnamsfestes, den 28. Mai,
beginnend mit den Worten Mirae caritatis. Die Eucyklika
enthält eine eindringliche Mahnung zum öftern und würdigen
Gebrauch des grössten Heilmittels, das in seiner unendlichen
Liebe der Heiland uns gegeben hat. Sie geht aus von dem
Worte des Herrn : Ich bin das Brod des Lebens, das vom
Himmel gekommen ist. Im Anschluss an die wunderbare
Brotvermehrung hat Jesus gezeigt, dass die hl. Eucharistie
nicht nährt für ein bloss natürliches und vorübergehendes
Lebeu, sondern für ein übernatürliches, ewig dauerndes.
Sie vereinigt uns in geheimnisvoller Weise mit Gott und er-
hält damit jene durch die heiligmachende Gnade bewirkte
Teilnahme an der göttlichen Natur. Daran schliesst sich das

Wachstum in allen übernatürlichen Tugenden, vor allen im
Glauben ; denn das hl. Sakrament ist das «Geheimnis des

Glaubens», das «Denkmal der Wundertaten des Herrn», be-

sonders seines Erlösungstodes. Die hl. Eucharistie schützt
uns gegen die Verderbnis des Fleisches durch Mehrung der
hl. Liebe und Erweckung einer lebendigen Hoffnung auf die
himmlischen Güter. Als Friunerung au das Leiden des

Herrn gibt sie uns Mut zu Abtötung und Busse, als Geschenk
''er unendlichen Liebe des Herrn zu uns entzündet sie auch
unsere Herzen zu warmer Liebe gegen unseru Nächsten und
bildet damit einen bedeutsamen Faktor für Heilung der ge-
sellschaftlichen Missstände unserer Tage, um so mehr, als
äuch die Gestalten und die Art der Spendung in nachdrück-
lichster Weise den Gedanken der Einheit uns ins Gedächt-
•Bs rufen. Das hl. Opfer bietet uns zudem das vollkommene
Mittel eines socialen Kultes der Anbetung und Sühne. Das

' Sakrament ist der Mittelpunkt des christlichen Lebens,
die Seele der Kirche, von der alle Gnade ausgeht und auf

die alle Tätigkeit des katholischen Priestertunis sich zurückbe-
zieht. Schon zu Anfang des Briefes hat der Papst erinnert
an das Wort Christi, welches den Empfang des Lebensbrodes
allen zur ernsten Pflicht macht, die das ewige Leben er-
langen wollen ; hier weist er nun hin auf die schönen

Mahnworte der Kirche im Coucil zu Trient und auf die Er-
fahrung der Jahrhunderte, dass nämlich Zeiten, welche sich

durch innige Verehrung des hl. Sakramentes auszeichneten,
stets auch Zeiten der Blüte waren fürdas übernatürliche Leben
in der Kirche Leo XIII. auerkennt, dass in unsern Tagen
viel getan wird, um dem Heiland in der hl. Eucharistie Liebe
und Dank entgegenzubringen, er spricht nur den Wunsch

aus, dass diese Bestrebungen bleiben, an Ausdehnung und

Kraft gewinnen, und dass insbesondere der Klerus darin mit
dem guten Beispiel vorangehe.

Mit dem 3. März 1902 begann Leo XIII. das 25. Jahr
seines Pontifikates. Wie von Seite der Gläubigen des ganzen
Erdkreises von diesem Tage an die Kundgebungen der Hoch-

achtung und Liebe gegen seine geheiligte Person, und der
treuen Anhänglichkeit an den apostolischen Stuhl sich

verdoppelten, so wollte der Papst auch seinerseits diesen

Zeitpunkt nicht vorübergehe# lassen, ohne seinen Brüdern
im Episcopat die Bekümmernisse und Tröstungen seiner
Seele mitzuteilen. Er tat es in einem Rundschreiben
vom 15. M ä r z, das er als sein Testament bezeichnete,
das, obwohl an alle Bischöfe der Welt gerichtet, entgegen
dem sonstigen Gebrauche, nicht in lateinischer Sprache ver-
öffentlicht wurde, sondern in italienischem Idiom mit
officieller französischer Uebersetzung, wohl um den mehr
familiären Charakter des Schreibens zum Ausdruck zu brin-
gen. Dasselbe fasst den Kampf gegen die Kirche
ili seinem Beginn, seinen Ursachen, seiner vielfachen Gestalt
und seinen schweren Folgen ins Auge und nennt als Heil-
mittel gegen die letztern eben den treuen Anschluss an die

Kirche, welche den als Errungenschaften der Neuzeit ge-
priesenen Gütern : Freiheit, geistiger Kultur, kräftiger Staats-
gewalt keineswegs feindlich gegenübersteht, sondern dieselben
im Gegenteil fördert und schützt. Die Kirche ist Ziel der
Verfolgung, weil ihr göttlicher Stifter selbst verfolgt war;
denn sie ist es ja, die sein Werk auf Erden fortsetzt. Da-

rum geht der Kampf durch alle Jahrhunderte, obwohl die
Kirche auf ihrem Gange durch die Welt auch die edelsten zeit-
liehen Güter der Menschheit, Kunst und Wissenschaft gepflegt
und gerettet hat. Aber seit der sogenannten Reformation des

16. Jahrhunderts hat der Kampf einen allgemeinern Charak-
ter angenommen, er richtet sich nicht mehr gegen den einen
oder andern Glaubensartikel, sondern gegen die Fundamente
des Glaubens und gegen den Angelpunkt der Kirche, das

römische Papsttum. Die falschen Ideen äussern auch ihre

Wirkung auf das bürgerliche Leben, machen dasselbe prak-
tisch atheistisch, zerstören die Familie, die gesellschaftliche
und politische Ordnung. Man erkennt nunmehr den schlim-
men Zustand, aber man sucht Heilung, wo sie nicht zu finden
ist: in zügelloser Freiheit, in einseitiger Geistesbildung und
Naturwissenschaft. Die unerlässliche Bedingung der Rettung
ist aber die Rückkehr zum Christentum und zwar zur katho-
lischen Kirche, welche eine unerschöpfliche Quelle von Ge-

rechtigkeit und Liebe Sie heilt durch ihre Lehren die

bürgerliche Gesellschaft und die Familie. Der Papst weist
darauf hin, dass er während seines ganzen Pontifikates bei



48

jedem Anlasse diese wohltätige Wirksamkeit der katholi-
scheu Kirche ans Licht gestellt hat. Sie demgegenüber als

Feindin der Freiheit und Kultur darzustellen, ist das Werk der

Freimauerei, deren verleumderische Angriffe sich besonders

gegen das katholische Priestertum, die Orden und den Papst
richten. Was den hl. Vater tröstet und auch die Gläubigen
ermutigen kann, ist die Wahrnehmung, dass trotz aller Anfein-
düngen die Kirche in der Welt wächst, sowohl an Ausdehnung
als auch an moralischem Gewicht, dass eine wunderbare, nie

gesehene Einigkeit das Oberhaupt, die Bischöfe, den Klerus
und das Volk verbindet, dass katholische Vereine und wohl-

tätige Institute allüberall den Geist der Kirche betätigen. Das

ist das Werk Gottes, der Triumph Christi: Jesus Christus
heri et hodie, ipse et in stecula. — Es kann diese flüchtige
Uebersicht nur ein schwaches Bild geben von der Fülle der
Ideen, die in dieser Encyklika entwickelt sind. Wir denken

deswegen, dieselbe nachträglich noch in einer Aktenbeilage
den Lesern der «Kircheuzeitung» zugänglich zu machen.

Luzern. Dr. F. Ne^esser.
lFortsetzung folgt.)
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Reformbewegung.

Wir haben dieser Bewegun| in Deutschland wiederholt

an leitender Stelle unsere Aufmerksamkeit geschenkt. Es

lag uns daran, eine principielle Würdigung der ganzen
Erscheinung zu geben und wir werden nach dieser Seite hin

unsere Betrachtungen fortsetzen. Für h eu te teilen wir
bloss eine Reihe von Daten mit zur Ergänzung unserer

principiellen Erörterungen, die wir, wie gesagt, später wieder
aufnehmen. Dr. Müller in München hatte in seiner «Renais-

sance» für den «Reformkatholizismus» gearbeitet, — in

letzter Zeit, im Vergleich zu früheren Extravaganzen freilich
massvoller — so dass man aufrichtig wünschte, dieser Mann

möchte doch seine schönen Talente einfach positiver Arbeit
zuwenden, die Augen öffnen, zusehen, wie in ungezählten
Kreisen ernste apologetische und irenische Arbeit geleistet
wird und bei aller Wahrung eigener Individualität einfach
hier rüstig mittun, anstatt dem in sich unhaltbaren Phantom
des «Reformkatholizismüs» nachjagen. — Daneben hatten sich

— ebenfalls in München — auf einer Versammlung der
«Freunde des zwanzigsten Jahrhunderts» eine Anzahl Laien
und Geistlicher auf ein ,modernes Programm' geeinigt
(20. Oktober 1902). Das «zwanzigste Jahrhundert» (früher
die Freien Blätter Dr. Bumiillers) sollte ein Wissenschaft-

liches Organ der Bewegung und zugleich politisches Werbe-
blatt (ev. Tageszeitung) werden zur Gründung einer Mittel-
partei mit einer scharfen Spitze gegen das Centrum. Prof.
Dr. Schell, der auf jener Versammlung einen Vortrag hielt,
warnte damals und auch später ernst vor dergleichen poli-
tischen Projekten.

Schell hat auch auf ebenderselben Miinchenerversamm-
lung vor dem Sympathisieren mit dem Liberalismus gewarnt.
— Von Seiten vieler Reformtreunde begann nun aber eine
eigenartige Agitation unter der jüngern Geistlichkeit, unter
den Theologiestudiernden und Seminaristen, die freilich an
frühere Aktionen von anderer Seite anschloss. Es wäre sicher
ein sehr tadelnswerter Versuch, principielles Misstrauen gegen
das Autoritative und Traditionelle unserer hl. Religion zu
säen. Es wäre ebenso verfehlt, eine absolut neue .Schwen-
kung und Kursänderung im theologischen Denken, Forschen
und Arbeiten mit einer gewissen Ostentation zu proklamieren.
Es zeigten sich auch bedenkliche Früchte solchen Vorgehens.
— Da erschienen die Reformschriften des Kgl. a. o. Lyceal-

professors. Dr. Otto Sickenberger in Passau. Gewiss finden
sich auch in diesen Broschüren die einen und andern be-
herzigenswerten Gedanken, die am ehesten dort wirken
werden, wo man sie mit gross er Reserve auf-
nimmt, in sich selbst betrachtet und g r ü n d-
lieh durchprüft und korrigiert. Gar manches
ähnliche findet sich auch bereits bei hervorragenden Theo-
logen, Homiletikern. Pastoralschriftstellern — nur nicht unter
dem Gesichtspunkte neuer Parteibildung. Die Grund ten-
denz Sickenbergers ist aber mit voller En t-
schieden h eit abzulehnen. Was soll man heutzu-
tage von einem Geistlichen sagen, der in vollem Ernst —
jedenfalls fruchtlos — bei den kirchlichen Behörden um Lö-
sung vom Ccelibat einkommt '? Was soll man vom Geiste
einer Schrift halten, die discutable Wünsche aul Verminde-
rung der Ehehindernisse, der Censuren, Katechismusreform u.
s. f. auf einmal durch die überraschende Forderung nach Ab-
Schaffung des Ccelibates unterbricht? Da soll Sickenberger
zuerst an sich selbst reformieren. Und doch wendet sich
eben Prof. Sickenberger mit einem offenen Brief gegen
Bischof Keppler unter dem Titel.: Falsche Reform Das war
kein guter Reformer. Gegen ihn gehen die Worte der uns in
diesem Augenblick zugehenden dritten vermehrten Ausgabe der
Keppler'schen Rede: «Es ist unkatholisch, ja unsittlich, zu
behaupten (in dieser Richtung hatte Sickenberger in der
2. Auflage seiner Reformschritt sich geäussert.) die wissen-
schaftliche Erörterung von Reformplänen habe mit der
persönlichen — etwa disciplinlosen und aufrührerischen Hai-
tung der Erörternden nichts zu tun. Letzteres exklu-
diert vielmehr gänzlich seinen Beruf zu
reformatorischem Wirken und Reden. Hier
gibt es keine Scheidung zwischen Theorie und Praxis, Stu-
dien und Charakter. Sie ist überall vom Uebel. Wer beispiels-
weise den Cœlibat bekämpft und den Laienkelch verlangt, —
es gibt solche «Reformer» und sie werden von ihren anders-
denkenden Mitreformern durchaus nicht völlig abgeschüttelt
— ist unreif und unfähig für jede Eröterung von katholischen
Reformfragen. Dies sei hier ein für allemal festgestellt,
Grundsäulen des kirchlichen Lebens dürfen nie durch eine
Reform angetastet werden. .»

Dies ist die eii.zig richtige Antwort an Sickenberger.
Gol t sei Dank—ein Priester mit dem Programmpunkt der
Cœlibatsabschaffung ist heutzutage in allen Ländern mit ge-
hörig geordneter Pastoration ein passer soli tari us. ^ — Die
übrigen Ereignisse nennen wir bloss in rascher Folge. Die
Keppler'sche Bede, sowie deren Bedeutung und Ziel ist unseru
Lesern bekannt. Dass sie nicht die ganze Frage behandelt
noch behandeln will — wohl aber das erste notwendige, den
sensus catholicus scharf, warm und wirksam betont —
brauchen wir nicht zu wiederholen. Einige auffällige scharfe
Generalisierungen und Markierungen erklären sich z. B. aus den
besondern Umständen der Veranlassung.—Ausser Sickenberger
tritt in der liberalen Münchner Allgemeinen ein Theologe
und in der Augsburger Abendzeitung ein Ordensmann gegen
Bischof Keppler auf — dagegen wendet sich eine entschiedene
und sehr interessante Polemik in der Augsburger Postzeitung. —
Neuestens will auch .Hie Münchner Allgemeine Zeitung wissen,
Prof. Dr. Ehrhard hätte sich in Rom vor einer Kommission der
Indexkongregatioa zu verantworten gehabt, die für Neuauflage
seines Buches gewisse Aenderungen vorschlug und von ihm
verlangte. Man muss dergleichen Nachrichten grosser libc-
raier Blätter mit grosser Vorsicht aufnehmen ; Mystifikationen
haben sich auf diesem Gebiete schon so oft wiederholt. Im-
merhin kann man nicht jeden Tatsachenkern im vorneherein
abweisen. — Ehrhard wurde von Leo XIII. freundlichst em-
pfangen und geht im Einverständnis des hl. Stuhles und der
deutschen Regierung nach Strassburg, — Schells Anstritt
aus dem Comité des XX. Jahrhunderts ist eine weitere be-
deutsame Erscheinung. Ihm folgen eine Reihe geistig her-
vorragender Mitglieder.

Schell bemerkt in einer Erklärung über seinen Austritt
aus dem Comité des «20. Jahrhundert» in der «Köln. Volks-
zeitung»: Die Oberleitung der Redaktion durch ein Comité
hätte nie seinen Anschauungen über die selbständige Arbeit

' Eine Ausnahme bilden die tumultuarischon mährischen und böluni-
sehen Rozvojisten, auf die auch der Theologo in der Litterarischen Bei-
tage der Kölnischen Volkszeitung (Nr. 50 —1902) bereits hingewiesen hatte.



4er Redakteure und Herausgeber entsprochen. Die Mitglieder
des Comité würden so als mehr oder weniger ferne stehende
Personen für die Führung der Zeitschrift verantwortlich ge-
macht. Diese Erwägung allein sei ihm von solcher Heden-
fung, dass sie ihm genügt hätte, um ihn zum Austritt aus
dem Comité zu veranlassen. Den Namen Reformbewegung
babe er stets abgelehnt. Der Bischof von Würzburg wandte
Sich nach einer diesbezüglichen Aeusserung sämtlicher bnyeri-
scher Bischöfe nochmal an seinen Klerus, indem er denselben
und namentlich einzelne jüngere renitente Kleriker unter dem
kanonischen Gehorsam aufforderte, die Reformparteiungen
und ähnliche Bestrebungen aufzugeben. Vergegenwärtigt
man sich neben der Kepplerschen Rede die diesbezüglichen
Hirtenschreiben der bayerischen und preussischen Bischöfe,
das eben erwähnte erneute Auftreten des Bischofs von Würz-
bürg und endlich das bedeutsame Zustimmungsschreiben des
Kardinal-Staatssekretärs Hampolla an Bischof Keppler vom

Januar 1903 (das der dritten Ausgabe der Kepplerschen
Pede vorgedruckt ist), so handelt es sich um eine ernste
hochwichtige kirchliche Aktion in dem Sinne: Man meide
Peformparteiuugen, denen es an freudigerkatholischer Hochachtung u n d a n G e h o r s a m
8 o g e n il b e r d e r k i r c h 1 i c h e n A u t o r i t ä t g e h r i c h t
24er die diese lebendigen Grundpfeiler ins
Ranken und die katholische Einheit ins
Schwanken zu bringen drohen; man erneuere
' 0 allen Kreisen und namentlich a u c h un ter
d e n G e b i 1d e t e n den unverfälschten s e n s u s
® 8, t h o 1 i c u s. In diesem Sinne ist das der Kepplerschen Rede

^("gedruckte Doppelmotto bedeutsam : Nolite conformari
Wie saeculo : sed renovamini in novitate sensus vestri
G>om. 12. 2). Si quis dixerit: Konianus Pontifex potest ac
debet cum progressu, cum libéralisme et cum recenti civili-
mte sese reconeiliare ac componere, anathema sit (Syllabus
Pfop. 80). Dass aber auf diesem festen kirchlichen Boden
®!®e allseitig arbeitende katholische Theologie, Apologie,
eine die Zeitbediirfnisse berücksichtigende Pastoration und
peoik im vollen freudigen Sinne des Wortes möglich ist — das
oeweist die Entwickelung seit 1870 und die freudige Schaffenslust
unserer Theologen der verschiedenen Schulen und Richtungen,
f-'le diese kirchlichen Weisungen wollen vor allem das Deposi-
Um fldgj na,.p allen Seiten sorgfältigst hüten und falsche Grenz-
Wehungen rechtzeitig korrigieren. Die Kirche kann sich

j.'Uht mit einer modernen, religiös und kirchlich prinzipiell
meralen Weltanschauung, nur etwa weil sie modern ist,
ersöhnen — wohl aber kann und soll sie ihre ganze Welt-

.dschauung den Bedürfnissen, Schwächen, Lichtseiten, oder
eueren und schlimmeren Zeitströmungen gegenüber in
.Wreicher Irenik entfalten. Unter diesem Gesichtspunkte
W auch die eben von Prof. Hölzer übersetzten Schriften
gr. J. Bonomelli's Bischofs von Cremona : «Das neue Jahr-
Wert» und: die «katholische Kirche» sehr interessant, indem

® mehr die positive Seite unter optimistischem Gesichts-
s 'ukten berühren. Alles weitere — auch die Besprechung
jP® eigenartigen Stellung, die unsere schweizerischen Alt-

«•tholiken zur Reformbewegung einnehmen — später

Kirchen-Chronik.
Freies kathol. Lehrerseminar in Zug. Das froie kutho-

^Che Lehrerseminar in Zug hat seit seiner Gründung un-
»Wein fruchtbar gearbeitet. An seiner Spitze steht ein Mann,

sowohl als praktischer Pädagoge wie auch als pädagogischer
Wriftsteller weit über die Grenzen unseres Landes hinaus auf

Vorteilhafteste bekannt ist. Unter der Leitung dos HHrn.
^minardirektor Baumgartner wurden weder Mühen noch Opfer

geheut, um das Institut im lebendigen katholischen Geiste,

-F ""Werksaraster Berücksichtigung der Zeitbediirfnisse und

i im ^hritto sowie durch Beiziehung tüchtiger Lehrkräfte
weiter auszubauen. - Nicht im. gleichen Grade erscheint

k —' wie uns gerado heute aus dem Kanton St. Gallen

halt
ehe" ~ ''ie katholische Opferfreudigkeit Schritt zu

ganz" ^"ben aber, das freie Lehrerseminar verdient in

Sum ^ondoror Weise ein recht allseitiges Interesse : die

kräft*^ Arbeit und Opfer, welche Direktoren und Lehr-
® sowie die Gesamtleitung des Instituts St. Michael dem

Lehrerseminar zuwenden — sollten auch weitere katholische
Kreise zur Mitarbeit einladen.

Das freie kaUioliscbe Lehrerseminar der Schweiz in Zug
sebliesst mit Frühling sein Schul- und Rechnungsjahr 1902/03.
Die Gaben lliessen aber so spärlich, dass sich ein grosses Jahres-
defizit ergibt, wenn keine Hilfe kommt. Darum ans Werk :

Man verbreite das «Apostolat der christlichen Erziehung» oder
gewinne «Verpflichtungsscheine» oder sammle auf sonstige
Weise. Wir wollen diese Perle der katli. Schweiz nicht ver-
nachlässigen und seine Lehenskraft schwächen lassen.

Schaff hausen. Die katholische Bevölkerung von Neu-
hausen ist bis Ende. 1902 auf 1500 Seelen angewachsen.
Mehr und mehr zeigt sich die absolute Notwendigkeit der Er-
Stellung eines eigenen katholischen Gotteshauses für die Ge-
meintie, die bis an hin von Sehalfhausen her pastoriert wurde.
Unter der Leitung von HHrn. Ptarrer Weber hat sich ein
Kirehenbauvei ein gebildet, der schon mehrere hundert, Mit-
glieder zählt und sich zur Aufgabe macht, die nötigen Hilfs-
mittel für Erstellung der Kirche beizubringen.

Tessin. Am 1. Februar hat das Tessinervolk über ein
Gesetz abzustimmen, welches die Leichenverbrennung erlaubt,.
Der aposlolische Administrator Mgr. Molo hat ein Hirten-
schreiben erlassen, in dem die Gläubigen entschieden aufgefor-
dert werden, das Projekt zurückzuweisen. Ebenso macht auch
die katholische Presse auf den unchristlichen Ursprung der
Leichenverbrennung und ihren Widerspruch mit der ganzen
christlichen Vergangenheit aufmerksam.

Aargau. Schon seit zehn Jahren verlangt die römisch-
katholische Gemeinde von Kaiseraugst Teilung des dortigen
Pfrundvermögens, das ausschliesslich den zudem weniger zahl-
reichen Altkatholiken dient. Wir müssen zwar den Grundsatz
der Teilung, weil auf falschen Anschauungen über den Träger
des Kirchenvermögens beruhend, verwerfen; allein nachdem die
kantonalen Behörden in einer Reihe von Gemeinden den Alt-
katholiken auf ihr Begehren einen Teil des Pfrund- und
Kirchengutos zugeschieden haben, kann es auch den Katholiken
von Kaiseraugst nicht verübelt werden, wenn sie auf Grund
des Gesetzes suchen, wenigstens einen Teil von dem zu er-
halten, was nach Recht ihnen vollständig -zugehören würde.

Bern. Gegen HHrn. Dr. Vitt, Pfarrer in Röscheuz, ist
schon vor längerer Zeit auf nichtige Gründe hin ein Abbe-
rufungsbegehreu gestellt worden. Dasselbe kam letzter Tage
am bernerischen Obergerichte zur Behandlung und Enlschei-
dung. Das Begehren wurde abgewiesen.

jßom. Papsijubiläum. Die offiziellen Feierlichkeiten in
Rom beim Papstjubiläum sind festgesetzt wie folgt :

Freitag, 20. Februar, 25. Jahrestag der Erwählung
Sr. Heiligkeit Leos XIII. zum Papste. Audienz beim hl. Vater für
die in Rom eingetroffenen Pilgerzüge und Deputationen.

1. Se. Eminenz der Hoch würdigste Kardinal vikar und die
in Rom anwesenden Bischöfe und Oberhirten überreichen dem

Papste die goldene Tiara, das Symbol der dreifachen päpstlichen
Gewalt, ein Weihegoschenk der Gläubigen aller Nationen und
Diözesen.

2. Das Komitee für die Festlichkeiten beim Papstjubiläum
überreicht Sr. Heiligkeit den Peterspfennig für die Wiederher-
Stellung von St. Johann im Laleran, der Kathedrale des Papstes
und der Mutterkircho Roms und des katholischen Erdkreises.

3. Das internationale Komitee für die feierliche Huldigung
an Jesus Christus den Erlöser, und seinen erhabenen Stellver-
treter, Uberbringt Sr. Heiligkeit das Almosen der Tiara und der
kindlichen Liebe, sowie ein besonderes Geschenk, bestehend aus
den Ueberschüssen der eigenen Tätigkeit; letzteres auch im
Namen der italienischen und ausländischen Pilgerzüge, welche
im hl. Jahre und nachher nach Rom gegangen sind.

4. Der lombtmlische Pilgerzug mit Sr. Eminenz Kardinal-
Erzbischof Ferrari und den Bischöfen der Lombardei an der
Spitze Ubergibt mit dein Peterspfennig die grosse Erinnerungs-
médaillé an das Papstjubiläum in Gold, Silber und Bronze zu-
gleich mit den Prägewerkzeugen.
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5. Die Vertretung' der bischöflichen Behörden unter Füll-
rung des Kardinal-Erzbischofs Boschi von Ferrara opfert die

symbolischen Schlüssel der höchsten päpstlichen Gewalt, gefüllt
(in Gold) mit dem unfer deu Bischöfen eigens gesammelten
Peterspfennig.

F reit a g, 20., Sa ni s t a g, 21., und S o n n t a g, 2 2. F e-

bruar: Feierliches Triduum, veranstaltet von dem Kollegium
der Pfarrer Horns in der Kirche der h. Apostel zur Danksagung
für die Gnade, die Gott dem christlichen Volke erwiesen, dass

er ihm für so lange einen obersten Hirten wie Leo XII[. ge-
geben, und dessen Erhaltung zu erflehen. Hierbei werden die

hochwürdigen Pfarrer Maiolo, Ferrini und Cenli predigen. Am
Sonntag vormittag wird Se. Eminenz der Kardinalvikar die
Ponfifikalfunktionen vornehmen, wobei das Kollegium der Pfarrer
assistiert, und am Abend wird er den dreifachen Segen er-
teilen ; hierbei singt das Volk feierlich das Tedeum. Sonntag,
22. Februar mittags: Festessen für 1000 Arme, welches das

internationale Komitee in Vertretung der Katholiken der ganzen
Welt im Vatikan gehen liisst zu Ehren des Papstes, des Vaters
der Armen. Dieses Komilee muntert dadurch die Katholiken
auf, das Papstjubiläum überall zu feiern nicht bloss mit Gebet,
sondern auch mit ausserordentlichen Almosen für die Armen
ihrer Länder.

Dienstag, 3. März: Päpstliche Kapelle in St. Peter in
Gegenwart der Pilgerzüge von Piémont, Ligurien, Toscana,
Venezien, Romagna, Umbrien, der Diözesen Nizza, Oesterreichs, I

Preussens und Belgiens u. s. w. Der h. Vater wird seinen feier-
liehen Einzug halten auf der sedia gestatoria ; dabei wird er
die Tiara tragen, welche ihm von seinen Kindern des ganzen
Erdkreises Ubergehen worden ist. Päpstlicher Segen urbi et
orbi. Feierliches Tedeum in Volksgesang in St. Peter im Verein
mit der ganzen katholischen Welt.

Donnerstag, S.März. Feierliche akademische Ver-
Sammlung in der Kirche der h. Apostel. Der musikalische Teil
hiebei wird geleitet von Don Lorenz Perosi; Se. Eminenz dor
Kardinal Ferrata wird eine Ansprache vorlesen, Msgr. Vincenzo
Sardi ein lateinisches Gedicht, Komtur Tolli, Ritter Persichetti
und Msgr. Poletto italienische Dichtungen. Der Circolo von
St. Peter wird dabei mitwirken.

F r e i t a g, 6., S a m s t a g, 7., und Sonntag, 8. M ä r z :

Feierliches Triduum, veranstaltet vom Festkomitee des Papst-
jubiläums in der Kirche del Gesi'i. Dabei predigen der hochw.
P. Zocchi, Msgr. Radini-Tedosohi und der Kardinal Satolli. Den

Segen mit dem Allerheiligsten werden drei Kardinäle erteilen.
Am letzten Tage werden dem Tedeum (Volksgesang) bei-
wohnen die Vertretungen aller katholischen Gesellschaften und
Vereine Roms. Mitwirken wird ebenfalls der Circolo der Im-
maculata.

Dienstag, 28, April: Heute erreicht der h. Vater
Leo XIII. genau die Jahre, Monate und Tage des Pontifikates
des b. Petrus auf dem Stuhle zu Rom. Das römische Fest-
konnlee, das internationale Komitee, Deputationen und die in
Rom vereinigten Pilgerzüge werden Sr. Heiligkeit dem Papste
im Namen des katholischen Erdkreises feierlich die Glück- und
Segenswünsche Uberbringen.

IfaZtew,. Die christlich-socialen Bestrebungen nehmen in
Italien ihren Fortgang und gewinnen immer grössere Kreise.
In der letzten Nummer der «Kirchenzeitung» schon haben wir
die Notiz gebracht, dass in Toscana eine Einigung zwischen
der Un 11 à cattolicà und der Bandiera del Popolo auf das j

Programm der christliehen Demokratie zustande gekommen ist.
Es ist noch nachzutragen, dass diese Einigung vom Graten
Grosoli unternommen wurde auf speziellen Wunsch des hl. Vaters,
der dem Grafen unmittelbar vorher in einer Privataudienz he-

tonte, wie es ihm ein He rzensbedürtnis gewesen sei, seine Stel-
lung zur christlichen Demokratie in der Weihnachtsallokution
in nicht misszuverstehender Weise zum Ausdruck zu bringen.

Nun hat sich letzter Tage auch der Episkopat von Sicilien
unter dem Präsidium seines Metropoliten, des Kardinals Gelesia,

in Palermo versammelt, um speziell für Regelung und Betör-

derung der christlich-sozialen Bewegung Beschluss zu fassen.

— Gleichzeitig meldet man auch die Errichtung von Lehr-
Stühlen tür Sozialwissenschaft in italienischen Seminarien, so

jüngst im Seminar des vom Marianischen Kongress in Freiburg
uus wohl bekannten Bischofs von T r i v e n t o in Apulien.

JFratt/rre/c/V «L'Évangile et l'Église» par l'abbé Loisy.
«Ou télégraphie de Rome au «Gourrior de Bruxelles» :

Léon XIII ayant exprimé le do'sir de voir M. l'abbé Alfred

Loisy, celui-ci a été invité à se rendre à Rome. Le Pape veut

le traiter avec douceur; mais, gardien de la doctrine, il a le

droit de juger de l'orthodoxie des écrivains catholiques. M. Loisy

pourra s'expliquer devant la commission biblique, qui compte

parmi ses membres M. Vigouroux, auquel l'auteur de l'Évangile
et l'Église reconnaît lui-même une particulière compétence dans

les questions d'exégèse. M. Vigouroux est établi à Borne, de-

puis quelques jours, à la Procure do Saint-Sulpice.

— La condamnation d'un œuvre de l'abbé Loisy. S. Em.

le cardinal Richard vient de rendre l'ordonnance ci-après:

François-Marie-Benjamin Richard, par la grâce de Dieu et

du Saint-Siège apostolique, cardinal-prêtre de la Sainte Église

romaine, du titre de Santa Maria in via, archevêque de Paris.

Après avoir pris connaissance des conclusions du rapport

qui nous a été soumis par la Commission que nous avions in-

stituée, pour examiner le livre de M. l'abbé Loisy, intitulé

l'Évangile et l'Église.

Considérant: 1® qu'il a été publié sans l'Imprimatur exigé

par les lois de l'église ;

2» qu'il est de nature à troubler gravement la loi des

fidèles sur les dogmes fondamentaux de l'enseignement, catho-

lique, notamment sur l'autorité des Écritures et de la Tradi-

tion, sur la divinité de Jésus-Christ, sur la science infaillible»

sur la Rédemption opérée par sa mort, sur sa Résurrection,

sur l'Eucharistie, sur l'institution divine du souverain ponti-

ficat et de l'episcopat :

Nous réprouvons ce livre et nous en interdisons la lecture

au clergé et aux fidèles de notre diocèse.

Paris, le 17 janvier 1903.

f François, card. Richard,
archevêque de Paris.

Par commandement de son éminence :

Maurice Clément,
Chanoine honoraire secrétaire.»

(«La Croix» du 21 Janvier 1903.)

Totentafel.
In St. Niklausen bei Solo t hum starb de®

27. Januar der hochw. Hr. Pfarrer Gustav von Arx V<"J

Solothurn, geboren daselbst im Jahre 1830, Priester sej

1857, dann einige Zeit tätig als Kaplan in Schönenwerd, 6®'

41 Jahren aber Pfarrer der weitläufigen Pfarrei St. Niklaüft

welcher er als treuer Seelenhirte vorstand.

Aus Feldkirch meldet man don Hinscheid des hoob^'

P. Rudolf Marty aus Lachen, eines Mitgliedes der Ges®"'

schaft Jesu, der viele Jahre am dortigen Collegium als Prof®®'

sor der Religion und Philosophie wirkte und, soviel uns er'®'

j nerlich ist, auch im deutsch-französischen Kriege mit besonder®'

Auszeichnung sich dem Diensle der Kranken und Verwundet®"

widmete. Er war auch litterarisch tätig in den Stimmen
Maria-Laach.

R. I. P.

Briefkasten der Redaktion,
6'/». Wird erscheinen; ist bereits gesetzt. D.



Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträge pro 1902

Uebertrag laut Nr. 4 (korrigiert *):
Kt. Aargau: Thägerig '

Kt. Bern: Alle 31.50, Boncourt 44.15, Bressaucourt 7.50,

Buix 22, Bure 35, Cornol 8.25, Courclmvon 2.05,

Courgenay 13.60, Fahy 20.15, Kontenais 18, Mi«-

court 3, Rcclöre 5, Rocourt 8.60, Vendeliucourl
7.50

Kt. Baselland: Therwil
Kt. St. Gallo n : Abscldiiss der kantonalen Sammlung
Kt. A p p e n z o 11 A.-Rh.: Ahschluas der kantonalon Samm-

lung
Kt. A p p en z e 11 I.-Rli. : Schwende, Filialo
Kt. Luzern: Lulhern (mit Beitrag des Piusvereins)

Röinerswil, Gahe von 15. A. durch das Pfarramt
Kt. Solothurn: Dornach 35, Grenchen 125.40
Kt. Zürich: Biilacli 60, Welzikon 100

Fr. 1

Fr. 1

28,647.26

210. -

226.30
20. -

3,353.50

290. —
60. - -

100. -
200.
160. 40

160. -

33,436. 46

b.

Die

Ausserordentliche Beiträge pro 1902:
Uebertrag laut Nr. 4 (korrigiert *): Fr. 63,073.92

in Nr. 1 als ordcntl. Beitrag von K a i s e r s t u h I

aufgeführte Gabe von 100 Fr. soll dem Missionsfonds

einverleibt werden „ 100. -

Fr, 63,173.92

j. *) Der Umstand, dass eine Beitragsliste während acht Tagen in der
Uruckerei blieb, veranlasste Irrungen, nämlich Muri mit 400 Fr. steht
'Weimal und ebenso der ungenannte Wohltäter aus Kleinwangen mit
4000 Fr. (heim Missinnsfond Nr. 3 unu 4). Daher gelten für die Ueber-
'*&ge die jetzt korrigierten Ziffern.

Luzern, den 28. Januar 1903.

Der Kassier: «7. Utwef, Propst.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die IMöceoe Battel.

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für das heilige Band: Porrentruy 50.05, Alle 9.30, Asuel 6,

Buix 22, Beurnevésin 3.80, Boncourt 22.70, Bressaucourt 4.30, Bure 15

Chevenez 15, Cornol 8.75, Courclmvon 6.60, Courgenay 8, Cour-
tedoux 16.50, Courlemnichc 7.10, Damvant 8.55, Fahy 12, Miécourt
2.75, Kocourt 1.95, Vondliiicourt 3.75.

2. Für den Peterspfennig: Porrentruy 60.15, Alle 8.50,
Asuel 3, Beurnevésin 1.05, Bressaucourt 5, Buix 20, Bure 24.40,
Chevenez 12.40, Courchavon 1.14, Courgenay 3.30, Courtedoux 6.20,
Gourtemaicho 8, Damvant 3.65, Fahy 12.05, Miécourt 1.90, Fon-
tenais 11.50, Rocourt 1.20, Vendlincourt 3.20, Münster (Luz.) 48.

3. Für die 8 k I a v e n m i s s i o n : Porrenlruy 75.5», Aile 8.20,
Asuel 4, Buix 18, Beurnevésin 5.50, Bressaucourt 6, Bure 23.75,
Chevenez 13.05, Cornol 11.60, Courchavon 3.55, Courgenay 5.50,
Gourtemaiche 4.20, Damvant 4.15, Fahy 12, Fontenay 13 50, Miè-
court 1.9(1, Rocourt 85, Vendlincourt 1, Kirchdorf 25, Reussbühl
40, Beromiinster 40, Luzern (Franziskanerkirche) 460, Knutwil
21, Boot 51, Neuenkirch 70, Werthbühl 32, Les Bois 40, Dulliken
15, Neuendorf 8, Egerkingen 18, Fahr (Kloster) 20.

4. Für das Priester-Se m in ar: Porrentruy 98.25, Alle 7, Asuel
3.3 », Beurnevésin 3.75, Boncourt 10, Buix 19, Bure 10, Charmoille
3, Chevenez 10.65, Cornol 6.80, Courchavon 4.77, Courgenay 5 30,
Courledoux 6.60, Gourtemaicho 12.25, Fahy 13.50, Fonteiiais 10,
Rocourt l.ln, Vendlincourt 6.20.

Gilt als Quittung.
Solothurn, den 28. Jan. 1903. Die bischöfliche Kanzlei.

Wir machen auf die in der „Kirchen-Zeitung" regel-

massig inserierenden Firmen aufmerksam.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Kaum:
ganzjährige Inserate : 10 Cts. i Vierteljähr. Inserate': 15 Cts.
"•Ib „ „ ' : 12 | Elnzelno „ : 20

ta «ai.

Jnseratc

Jftiv ,öte
3n bet öetbetfdjen Serlagsfjanblung 311 gretburg im Bictsgnu i[t [oeben

JJIdjtenen nnb burdj olle BudRjatiblungen jti beilefjea :

»«Ufer, Dr. ®., 0. S. B. (2(bl), Dir CBüniigeliett btv AaRemeit, Im 2ln[d)hi[î on
5'® „Sonntagsjdiule bes f>crtn". herausgegeben oon feinen tabnajen. 8" (VIII unb
Mb) HW. 4.-; gebunben In flelntoanb HW. 5.-.

grübet jinb etjdjfenen :

r: Di* ©onntogefrfjute be« Boten ober bie Sonn- unb gelettogoeuongclien bts
*u<beniobre9. Dem Dtuef übergeben non [einen Mlilndjeti. 3mei Bänbe. 8".

J. Banb : Die ©oimtogoeVmnnetten. (VIII u. 472) HW. 3.20; geb. HW. 4.20.
H. ®anb: (IV u. 388) tat. 2.80; geb. 3.80.

®*«ktr, Dr. D. 3., Da» Di«s Irao,
maris Stella unb Salve Regina

2jmtleti|<$ etlliltt, nebjt einet Jitgobegefl.
Webioten. 8° (XX unb 386) tat. 2.80;

Jrt; SW. 3.60.
'rfmet, öo.,a. ,T., Det berieten* ©olpt,
y® ®e|d)t(hte bes eünbtts. Dreijähriger
Witen-dgltus. 8° (VIu. 302) Hit. 2.20;

j«b.aw.s.-.
^?IT«I.©t., S. J„ Da» reiben tmfeve»
äfttrtt. HetradRnngspuntte für ble bl.
Ö«|l«mett. s» (VIII il. 160) HW. 1.60;

2.407
im?». JtaReitjetf. Betradjtungs-
h!i (£t)ûngelicn oon Septuageftma
SÎ. Tolmfonnlag. 8» IVIII unb 160)

-Dl'«®: b'®'
ft»r. ®^hmllnjnn0 unjerei» jgr
Jt'l« ailtfRI. SBetradRungspunfte

od /Tir.. um am» »

Tüe Btrljertllrijimg iinferee rjetvit
IjtiRI. SBetradRungspunfte für
tje«. 80 (IVu. 140) HW. l.r»0;

3u|ommen(iang mil Melen Se.
pspunflen non ©t. Selljel [Inb

(.„il'ü 3u|ommen(|ong mil Melen
'"piungapunflen non St. »el||el ,u.u

ouCk?® * Sthtbdjen er|djtenen, bte [Id)
„»""je fttt^enlobr ertttedfen.

J®» B'M)of »«"i

»on f>V ^Pw-Ketttäge. JJetausgeg.
(X „ ,' Dlt|d)etb. 3. Ülufl, gt! 8"

T F' f 7.
Jt. ®. b., (Bilajof non ©peter),

05rm.iT ' »•—! 8«b. [Bit. 7.50.
rrhbûï?*' 9- J., Dte ieibtn«(it-
«O ® HU'" ÜtljnRi
lemeiîbïi bas d)rl[tlld)e Sieben an-
Xli «

b4 IDorträgen. 3. Dlufl. 8»ÏÏ'J) »W. 3. - : geb. Hit. 4.20.
l«iu2£*5. *• b., à. J., Befrag-tafi» f* *1* Sage bta Hlvrfjeit-
tibi. *"!' kelonberer (RfleRtibt auf reit.
«• fXvvîf'nWoRen. 3. Wufl. 2 »be.
"W-Mk W "M) <- »• - 8«»-

Baiteialtub, ®., Dit loaljre Hivdie
Stfu ŒljriRf. 2. 9tuft. gr. 8» (IV unb
80) smt. 1.30; geb. Hit. 2.10.

— Dir üfulrratii mtb ble Intolerant
btr Iialljolifthen Sfrtfie. 2. Olufl. gr. 8"
(IV u. 76) M 1.30; geb. SOW. 2.10.

Jeln« bott Bajaretl!, ®oft in ber
Welt unb im ©abcamente. 3. VItifl.
ar. 8" (VIII unb 86) 9JÎ!. 1.50; geb.
ÜJtf. 2.30.

tPc|) opfer, Betrfjt u. Dotntmtnioit
2. Stufl. gr. 8" (IV unb 94) HW. 1.50;
geb. SOW. 2.30.

Die MOnnben uitfeter Jett mtb iftre
Beitmip. 2. Stufl. gr. 8» (IV unb 96)
HW. 1.60; geb. HW. 2.30.

©attltln BOarta. 2. Stuft, gr. 8« (IV
unb 102) HW. 1.50; geb. HW. 2.30.

D!e[e Ii Schriften non §. gonsjofob
eutholten |e 6 nont ®etfo|[er tu früheren
3oI)veu ju St. Htartni In greiburg gehaltene
go|ten-Hortrdge.
Älefcftter, Bl., S. J., Da« rebelt ntt-

feve« Betvn Jtfn CljriRt, bes Sobnes
(Sottes, In Hctroditungen. 5. Slufl. 2 SBbe.

8« (XXXri unb 1240) HW. 7.50; geb.
HW. H. •

Biitlev, IB., C. Sa. R., Itiirfiliebv ju
(Rott. Betrachtungen über ble Hura"«'
nom uerlorenett Sohn. 2tus bem <£ngli[d)eii
überieht. 2. ülufl. 12«' (VIII unb 622)
HW. 3. ; geb. HW. 3.80.

©dicter. P. B-, BiMlofheli für pre-
btiier. II. Banb: Der JDRcr-t'ijIUuei.
Bom Sonntag SepluageRma bis Chri[tl
fttminelfabrt. 5. «uflage. gr. 8" (840)
HW. 7.00; geb. H!t. 9.60. V Banb:
Dte JleRe be» 1}errn. (Hilt Hrebigteti
für Sarmodte unb ORerjett.) 4. Auflage,
gr. 8« (VIII unb 810) HW. 8. ; geb.
HW. 10.-.

Takif fl'h Rkki.amkn : Fr. 1. pro Zcilo
Auf un veränderte Wiederholung und grossere I userai© Rabatt

Mi btefe 00erbe Rnb oberljttflldi approbiert

LUZERNISCHE GLASMALEREI J
Vonmattstr. 46 DANNER & RENGGLI (SSIimatte) 0empfiehlt sich dar hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von bemalten
Kirchenfenstern sowie Bleiverglasungen und Reparaturen. Preise mäsnig

bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse. (18

Soeben erschien bei Räber & Cie., in Luzern:
ULTRA MONTES

Erinnerungen an die Schweizer-Romfahrt
im April 1902.

Dem Schweizerischen Katholiken-Verein gewidmet I

Von Joseph Räber, Buchdrucker.
158 Seiten mit 96 Illustrationen. Preis Fr. 2. 50.

Allen bisherigen Besuchern von Italien und insbesondere
Roms wird das Büchlein zur freundliohen Erinnerung, den

zukünftigen aber zur Orientierung dienen.

• E. Zbitek •Neustift bei Olraütz (Oesterreich.)
Erzeugung
hl. Gräber,
Lourdes- u.
Fronleich-

namsaltäre.
VonSr. Hei-
link. Papst
Leo XIII.

ausgezeich.
Anerken-
nung der
katholisch

theologisoh.
Akademie
In Peters-

borg, der deutschen Mission tn Konstan-
tlnopel. Als Kunstgegenstand zollfrei.

Illustrierter Prelskurant franko.

Kirchenieppiche
in grosser Auswahl billigst
bei J. Bosch, (H 3990 Le)

Mühlenplatz, Luzern

Gläserne
Messkännchen |

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,

Stiftssalcristan Luzern.

Alle in der «ÄtreAenm'fM»i$r» ausgeschriebenen oder recen-
sierte Bücher werden prompt geliefert von Räber & Cle., Luzern.
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VITRAUX D'ART POUR EGLISES

Mosaïques

Kirchen - Glasmalerei
in allen Stilen, kunstgerechteste Ausführung bei massigen Preisen.

R. A. NUSCHELER, Peintre-Verrier
il Rue Jean de Beauvais, PARIS V.

(Filialbureau Zürich V.)

| Empfehlun g. Empfehle mein gut assortiertes Lager in:

J Seidenhüten, weichen und gesteiften Hüten
% in allen Qualitäten, besonders für geistliehe Herren passend.

2 Reparaturen prompt und billig. Frau Witwe Bisang,
^ Kramgasse 9, Luzern.

$aftenpt?e$tgfett
aus dem Uerlage von Jerdiitand Scböningb In Paderborn.
Beelert, ?v., hieben Jaßenprrbigfen. ©on 03oft los, ju 03off
jut'itdt. Bie Bliuftlu'bg iron 03off imtr Oie Umhrfu' jit @uft.
60 fpfg. — Bievlraunt, Dr. of,, »fünft s p reb igten üb or bie
blutigen ®ef)eimni|fe bea feibens 0[bvi|ti. 2. Sluffage. 1. 9)1!.

— JFuIje, 4©., bon bee, Bee verlorene 'Joint, ein Bilb bea
Bimbera uiib ein ©orbilb bea Biiljera. 7 gnftenprebigten. 90 fpfej.
Bmtolt, if tan j, S. J., ©on ber Oivjiclntng boo Kinber. gaften=
pvebigten. 2. Stuflage. 75 flfg. ©on beg ©u|jg. Saftenprebigten.
2. Stuflage. 9)lî. 2.10. Pflitfjfen beif. Ilinbeg, j|errfiff,at'ten
mtb Btenlïbofett. — ©picfjten bee Qtfjeleute. - Bee Cob
Jefu. 2. 9lufl. 9Ht. 1.80. lamejan, P. Jof. It.', IPollgf nirfjt
tieben big 10elf. Üldjt fprebigten für bie f)I. gafte^eit. 2. Sfitffage.
9)1!. l. 50. — Bagelfrfintttf, B., Bet Sobeagang lie fit nacfj
Qlofgatfja. 8 gaftenprebigten.'l 9JÎ!. Big lefjteu30orfg bea
Jïerbeitben ®rlofera. 7 gaftenprebigten. 1 9)1!. Big Bangt-
gebrevfjen beg Jett. 7 gaftenuortmge. 1 9)1!. Big Jeidjten her
Jett. 7 gaftenoorträge. 1 9)11. — Hiitjee, Dr. ijj., Bie tefften
Binge bes Wenfdjett. gaftenprebigten. 2.9luf(. 1. 9)1£. — Brljäfer,
J., Baa ®etuijfen. Sieben gaftenprebigten. 1. 9)lt.

(sämtliche tprebigten genießen bie firdjlidje Drucferlaubnis.

41 Wilh. Manser
Gold- und Silberarbeiter

Appenzell

i
bu
c
a

Appenzell I
^ empfiehlt sich zur Lieferung von kirchlichen Geräten und Gefässen in Gold, ^
bo Silber, vergoldeten und versilberten Metallen ^
« —in kunstgerechter Ausführung »-sa— a

I Renovierung alter Geräte ==-1
Vergoldung und Versilberung

T ots-. <_^o. Eigene gut eingerichtete Werkstätte <_^g)
dv

Im fluge durch die^s

IMP* sind die besten und wirkliche Gesundheitspfeifen!
HBB Ueber 20000 freiwillige glänzende M|H|

Urteile aus unserm Kundenkreise.

Dräiiori Münster i. W.: Goldene Medaille. München: Ehren-
r I ulllllvl Ii dipiomund goldene Medaille. (HöchsteAuszeichnung.
\/rtr+e»ilo* Biegsame, unverwüstliche Aluminiumschläuche (Flexi-
V Ul ICI IC. bels), Rauch und Sotter (Flüssigkeit) trennende Abgüsse
(Wassersäcke) aus einem Stück mit Scheidewand. Innen glasiert. Höchste

Reinlichkeit. Höchster Rauchgenuss.

Droica- Echt Weichsel ganzlang Fr 6. 25, lang Fr. 5. -, halblangrreibe. fr. 4. 50, kurz Fr. 2. 85, grüne Jagdpfeifen Fr. 3. -,
Imkerpfeifen mit Funkenfänger Fr. 3.75, Ahorn, ganzlang Fr. 4.75, lang
Fr. 3. 75, u. s. w. complet.
Versand ab hier gegen Nachnahme. Iiei Aufträgen von Fr. 15. - franco
Jeder Raucher verlange ausführliche Preisliste mit Abbildungen und vielen
freiwilligen Zeugnissen umsonst und portofrei (Postkarte kostet 10 Cts.

Porto) von

Eugen Krumme & Cie., Adlerpfeifenfabrik
Gummersbach (Deutschland) 21.

Räber & Cie.,
Buchdruckerei, Verlags- und Sortimentsbuchhandlung, Luzern.

In unserm Verlage erschien soeben:

Homiletische
und

katechetische Studien
im Geiste der heiligen Schrift und des Kirchenjahres

von A. Meyenberg, Professor der Theologie und Canonicus in
Luzern. Ca. 900 Seiten. Preis: I. Lfrg. üf 4. II. Lfrg. JW 7.

Mit vorliegenden Studien legen wir dem Titl. Klerus ein Werk
vor, dessen Erscheinen vielfach gewünscht und mit Ungeduld erwartet
worden. Der Verfasser hat seine „Studien" zu einem

Hand- und Quellenbuch
für Prediger und Seelsorger ausgearbeitet, wie es gedankenreicher
und praktisch brauchbarer nicht leicht geboten wird.

Um eine rechtzeitige Benützung auf den Beginn des Kirchen-
jahres zu ermöglichen, entschlossen wir uns im Einverständnis mit den»

Hochw. Herrn Verfasser, die Fertigstellung des Werkes nicht abzu-
warten, sondern vorliegenden Teil als erste Lieferung herauszugeben.
Weitere 300 Seiten sind bereits fertig gedruckt und der Rest wird iö
Kurzem ebenfalls fortig sein, so dass eine Verzögerung als ausge-
scldossen zu betrachten ist.

Das ganze Werk wird ca. 900 Seiten umfassen und Fr. 13. 50

kosten.

Ausführung jeglicher

Marmorarbeit
zu den billigsten Preisen.
Feinste Zeugnisse zur Verfügung.

Schmidt & Schmidweber
Marmor-, Granit- und Syenit-

Werke, Zürich und Dietikon

Französischer Priester Dr. phil. und
tlieol. würde bei einer deutschen Fa-
mille als Hauslehrer
(précepteur) eintreten. Derselbe würde
auch reisen. Sich zu wenden an
HII. Stiftskaplan Müller, Hof, Luzern.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt,
Luzern.

Kunstschmiede-Arbeilenö
kirchliche, werden stilgerecht hergestelk
nach eigenen oder fremden Entwürfen*.
Referenzen von der hochw. Geistlichkeit»
Eigenes kunstgewerbliches Zeichnung®*
bureau, Muster-Magazin. Entwürfe und
Voranschläge gratis. Vohland & Bftfi
Basel.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhot
empfiehlt sich für alle ins BankfaeP

einschlagenden Geschäfte. «

ieDeiDucner
in schönster Auswahl
liefern Räber & Cie.

SBcflag uort Sriebgtdj pujfr! in 9îegensburg, 311 besiehe"
burcl) alle »ucfjhanblungen :

Bbei1|ailirl|t approbierte 3[ajïenprrïrtg;ïmî
Soeûen cvjdjien:

Biejfet, P. ®., C. Ss. It., Bet- BrfjlüJfel junt Rimmel. Sieben
gaftenprebigten unb eine ftarfreitagsprebigt. »rochiert 9üf. 1. 40,

in $albdjagrinbaub 911!. 1.80.
Dit ifaltenpteöigieit bes rjodjto. getrn P. ®. ®iej(el (inb u>of)I obne 3®dfei bit'

jenigeit, toeMje von allen in ben legten 3oi)ven er|djfeneuert JJtebigten ben mei|ten Sin-
tlang gefunben tjaben ; allgemein mirb beten bramfjbate Stnotbnung unb gtttnblidie Dur®'
arbeitimg gcrtïïjmt.

Brüser et(tf)ienen :

Bitttl'el, P. ®-, C. Ss. R., Btq Kedienftfiaff »adf bem
(3. ülufl.) — Bev gruftn ag ber OJrnf^. (2. îlufl.) — B«*
leiben in eUtigee Undjf. (2. 9IufI.) — Ba« glüatltrfje Je«'
|'et!ö. (2. Ulufl.) — Bee Karfreitag nttf fehvee ttefbebeiit-
fanten Itfuvgli}. — Bie grolje ®n!fe«fat auf 03n(gaffja-
(2. 9lufl - Bev ©ettungaanher ber Bünber. S8roc§iert je
9)1!. 1.40, gebunben je 9)1!. 1.80. - Ber Stob ber BitttM
Bulb. (3. Ülufl.) »rochiert 9)1!. 1.20, gebunben 9)lt. 1.60. - B^
Öiebe, bie ffieintaf bea Dtreitje». (4. Slufl,) »rochiert 9U!. 1. —»

gebunben 9Jlt! 1.40.
Bueifett, U., Baa Ceibeit Qlhetflt etnq Uubenbfthule. 93tc

chiert 9Ht. 1.20, gebunben 9«!. 1.60. - Bte Baahetf be*
Büttbe unb tljre Bitfjne. »rochiert 9>lf. l.—, gebunber 9JÎÎ. 1-40.

(Èifeinttng, J., Big Ja|!enebangelten unb baa leiben
Qiljvtjft. »rodjiert 9kt. 0. 80, gebunben W!. 1. 30.

ijiebeveg, 3., Baa bttterg Cetbeu unfevca Beeett Jlefit Öthgtlü-
3n 4. 3gtleti. »rodjiert 9)1!. 3. 20, gebunben 9)lt. 4. 40.

Jäger, Ul., Btgflejntfdien Ortjen. »rochiert 9)1!. 1. 40, gebunben
®lf. 1. 80. — Big Bifjredienavufe bea Ültugtaubeua,
®efalje unb Beilmtg. »rodjiert 9Ht. 1.80, gebunben 9)1!. 2.201

ïogem, 10., Jtcitljlniefeage itbee baa üteibeu Ottjet|It f«* |f
6 Sonntage auf 9 3ahre. »rodjiert 9)1!. 2. —gebunben 9J1I. 2.6U.


	

